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Die Wieskirche und Jahrhundert
Zur Analyse ıhrer „Entdeckung‘“‘ un! ıhrer Besucher

Von Hugo Schnell

In der ersten Hältte des Jahrhunderts W ar die Wiıes-Kıirche be1 Steingaden
ın Oberbayern eiınıge Zeıt geschlossen. Der eısıge Hauch der Säkularısation,
der viele Wurzeln des relig1ıösen Lebens ZUuU Absterben brachte, W ar auch iın
den sogenannten Pfaffenwinkel gedrungen. Als das Gotteshaus 1807 wieder
geöffnet worden Wäl, mulfißte 65 eıner Wiederherstellung unterzogen werden,
die anscheinend sehr yünstig VO Wessobrunnern, darunter eın Schaidhauf,
durchgeführt wurde. Die Verehrung des gegeißelten Heıilandes, die VO  } der
Wıes aus Hunderttausende ertafit hatte, WaTr aber nıcht erstorben. Aus den
Lebenserinnerungen mancher Persönlichkeiten ın der Hältte des Jahr-
hunderts un! Begınn des saeculums, auch eınes Peter. Dörftlers,
wıssen WIr, da{fß verschiedene Famılien des bairısch-schwäbischen Gebietes
alljährlich in die Wıes gewallfahrtet sind

uch VO Münchner Famılien werden Ühnliche Frlebnisse berichtet. Mun-
chen W ar VO  w} Antfang mıt der Wıes un:! ıhrer Wallfahrtsgeschichte CNS
verbunden. Dıie Jetzt leider verbrannten Akten 1mM Augsburger Ordinarıiatsar-
chiıv, die ıch Zu eıl 933/34 notıiert habe, berichteten, dafß „eIn Herr aus$

üunchen‘‘ das hölzerne Langhaus der Ursprungskapelle gestiftet hatte, das
1/49 anläßlich der Übertragung des Gnadenbildes, das den blutenden Heiland

der Geißelsäule darstellt, abgerissen worden WAar. ber die großartigen
Feierlichkeiten jener Festtage, FEnde August 1/49, berichtet U, das Wall-
fahrtsbüchlein VO 1779

Es WAar interessant, ın den enannten Akten eıne retardiıerende Meınung des
damalıgen bajerischen Kurfürsten erfahren, der VOT dem Bau der außerst
prachtvoll geplanten Walltahrtskirche Wwarnte, da doch die Walltahrten bereıts
abnehmen würden. Schon 1n jenen Jahren 743/46 meldeten sıch die ersten
Anzeichen der nachfolgenden Autfklärungsepoche.

Eıgenartıig War C5S, da{ß die Wallfahrt iın der Wıes iın den Jahren VO  e} 17539 dem
Erbauungsjahr der Ursprungskapelle, bıs 1746 iın eıner ungeahnten Weiıse
aufgeblüht WAal, daß die Kapelle den sehr 1e] besuchten deutschen Wall-
tahrtsstätten 1ın jener Zeıt zählte (Über den Wallfahrtskult, den Prälat Michael
Hartıg un:! Sıegfried Hofmann, Steingaden, verfolgten, arbeitet Dr Tho-
mas Finkenstädt, Augsburg. Vgl dieses Jahrbuch 6, 19/Z:; 205—208). 1/44 bıs
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1746 sınd durchschnittlich jeden Tag sechs Messen zelebriert worden. Wıe
der Verfasser nachweisen konnte, hat Dominikus Zıiımmermann, der Baume ı-
ster der Wıes, bereits 1743 seınen Plan ZUur Wieskirche 1m Prämonstratenser-
kloster Steingaden eingereicht‘. Dıie Verhandlungen sıch bıs 1745 hın
Der Abt fing hne Erlaubnis bauen Be1 der otffiziellen Grundsteinlegung
1746 die Grundmauern bereıits einıge Schuh hoch Wenn Zu Patron
der Kırche der Joseph gewählt wurde, der 1n der Wıes 1Ur innerhalb des
Hochaltarbildes der Famlıulie erscheint („Mausoleum Daviıdis‘‘)“, darf tast
ANSCHOMM werden, dafßß diese Huldigung den damaliıgen bajerischen Lan-
despatron zunächst auch eıne versöhnliche Geste den damaligen zögernden
Augsburger Bischof Joseph WAal.

Domiuinikus Zımmermann wurde verpilichtet, den Entwurft Zur Kırche
gestalten, da{fß der Kırchenbau ach Vollendung des Chores eingestellt werden
könnte, da{ß dieser für sıch allein eın Gotteshaus ergeben atte In der
Baugeschichte entsteht auch ach Vollendung un! ach der Weıhe dieses Cho
res Ende August 1749 eıne Ruhepause. Eınıige Jahre mufßten Opftergelder DBC-
ammelt werden: das Kloster Steingaden, das auch 1n anderen Orten Künstler
beschäftigte un seine Kosten tür die Jubiläumsteierlichkeiten bewältigen
hatte, W ar CZWUNSCNH, Baugelder Der aufgeschlossene Beobachter
wırd in der Wıes beachten, dafß der hor och VO spätbarocken Elementen
gespeıist wird, während ın dem eiınıge Jahre spater errichteten Langhaus das
inzwıischen wıederum ausgereiftere Spätrokoko och diffizilere un! schwin-
gendere Formen ANSCHOMMECN hat als S1e der altere hor autweist. Im Lang-
aus tinden sıch bereits beruhigende Flemente des sıch ankündenden Früh-
klassızısmus. rst 1754 wurde das Langhaus vollendet un: wichtige Teıle der
Ausstattung wurden 1756 (zweı Seıtenaltäre) un! erst 1757 die Orgel aufge-
stellt. uch die 1er Kırchenväterfiguren 1mM Langhaus, die Altfons Satzger iın
einem Auftfsatz 1m Heft des MUNSTERS (I1 Jg überzeugend
Anton Sturm iın Füssen zuschreiben konnte, NfiIstamme diesen Jahren.
(Sturm starb die Kıiırche nıcht 1756 vollendet WAar, sondern erst
175 geht einwandtrei AaU S dem Votivbild VO  } Domiuinikus Zımmermann 1n der
Wıes hervor, das die Jahreszahl AL zeıgt.

Vgl Hugo Schnell, Dıie Wıes und ihr Baumeıster Domuinikus Zıiımmermann. München 1979
In welchem Ma{fte die meısten Beschreibungen barocker Kırchen allgemeın gehalten sınd, zeıgtdas Beispiel des Hochaltarbildes der Wıes Dieses wurde als ‚Geburt Chrıstı”. als ‚‚Conversa-
tiıone der hl Familie*“‘ un! als „Sıppenbild““ angesehen. Dıe Erkenntnis des S1ıppenbildes tührt
ZU tieferliegenden Thema Der Hotmaler Balthasar Albrecht hat namlıch seın Programm,das ıhm VO Stift Steingaden gegeben worden Wal, auf das Bild aufgeschrieben: ‚„‚Mausoleum
Daviıdis‘“. Es 1Sst uch och der Gedanke die Wurzel Jesse, die Verbindung VO' Alten
Testament 1n das Neue, dıe Vorherankündigung des Erlösers einbezogen.
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Der eıster hat sıch Ort selbst porträtiert: knıet VOT seiınem Werk, den
Dreıispitz unte dem liınken Arm gepreißt un:! faltet die Hände ınnıgem
Gebet, den Kopf ZUuU Hımmel erhoben, in dem der gegeißelte Heiland er-
scheint. Die Inschriftt Ex Voto‘‘ bezeugt, da{fß Zimmermann ach Fertigstel-
lung der Wıes 1757 Gott tür dieses Werk herzlich dankte. Domuinikus Zımmer-
INann bekennt siıch also selbst als eın Glied der großen Walltahrer-Wies-Ge-
meınde.

Tatsache iSt, dafß die Walltahrt gleich den übrıgen Walltahrten ın anderen
Landen fast jah abgebrochen 1St un! dafß das 1n finanzıellen Bereichen nıcht
gut geführte Stitt Steingaden bei der Aufhebung 1803 seıne ımmensen Schul-
den tür diesen Bau och nıcht getilgt hatte. Mußfßte doch auch der damalıge Abt

dieser hohen Ausgaben abdanken. Wır sind ıhm heute verbunden, dafß
uns diese bedeutende Rokokokirche geschenkt hat Es siınd auch die Sikula-

risationsjahre beachten, in denen die Kırche yleich Wessobrunn der Für-
stenfeld be1 Bruck abgerissen werden sollte. In Bittgesuchen haben sıch diıe
Gemeinde Fronleıiten un! einzelne Persönlichkeiten mehrmals den damalı-
gCnh bajerischen Kurfürsten gewandt, die Wıes möchte werden. Da rar

der vielleicht vorbereıtete Fall e1in, da{ß be1 der Versteigerung eıne och gCc-
rıngere Summe geboten wurde als S1e der Staat erreichen wollte un dafß hohe
Betrage für den weıten Abtransport der Baumaterıalıen gefordert wurden. Dıie
Wieskirche blieb unversehrt erhalten. och W ar ın den breıteren Massen die
Walltahrt A gegeißelten Heiland nıcht mehr lebendig. Langsam stieg jedoch
die Zahl der Walltfahrer 1n der eıt der Romantık un sS1e hatte auch ıhre
Freunde ın der Zzweıten Hältte des Jahrhunderts. Noch 1sSt der Brief, 1n dem
der spater heiliggesprochene Klemens Marıa Hotbauer Ludwig bat, Wall-
fahrtspriester 1ın der Wıes werden dürten, erhalten. Der Plan mifßlang.

Es sınd in der Wıes zunächst re1 Gruppen VO Besuchern:zu unterscheiden:
die gläubige Bevölkerung, der 1ın erster Lıinıe die Umwohner un:! die Bevöl-
kerung der weıteren Umgebung und der alten Wallfahrts-Pilgerwege zählen,
die als Walltahrtsgruppen ott se1lt Entstehen der Walltahrt kamen un:! deren
Vortahren die Wıes VOT dem Abbruch hatten.

est verankert 1 Bauernstand das alte Bruderschattstest in der Wıes,
be1 dem dıe Statue umhergetragen und das jeweıls 1mM Oktober begangen wiırd
und Zzwelıter Stelle das Schutzengeltest (Kırchweıihtest) Sonntag 1m

Eıne der etzten Nachbildungen des Wıesheıilandes, die MIr bekannt wurde, erfolgte 766 ın
Hermetschwil Aargau.
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September. Der hor der Wıes WAar den Engeln geweıht worden. Im Barock
WAar die Verehrung der Engel NECUu aufgekeimt un! aufgeblüht“. In Malere1 un:
Plastık tinden sıch 1 hor der Wıes 118 Engelsdarstellungen, 1mM Gemeinde-
langhaus 207 iınsgesamt E , S1e erscheinen ın den oberen Zonen, die als
Himmelssphäre gyalten. Die Nachwirkungen der sogenannten Autklärung, die
gyünstıge Fortschritts- un:! Wiırtschaftsentwicklung ach dem Sieg 1871 un! die
Zeıtlage erklären dıe verhältnısmäßig kleine, DgELrCUE Gemeinde der Wıes-
reunde 1MmM Jahrhundert, die aber nıcht übersehen werden annn Der Sulz-
bacher Kalender für katholische Christen berichtete 1854 eingehend ber die
Wıes un! deren bestehende Walltahrt Manche Ausstattungsstücke (Fıguren,
Kreuzweg USW.) kamen damals 1ın die Kırche. Dıie Sıtuation aÜnderte sıch Ende
des Jahrhunderts. Dıie Kunstwissenschaft w 1e€e die Freunde der Kunst CI-

kannten allmählich die Werte des Barock un Rokoko, un die langsam sıch
entwickelnde Hınwendung ZU Christentum tand 1n den barocken Kıirchen
christliche Gläubigkeit un: christliches Volkstum. Diese verschiedenen Bere1-
che der 7zweıten un:! dritten Besuchergruppe gehen ıneinander über, doch seılen
S1E der Klarheit einzeln besprochen.

Die Wissenschaft hatte sıch 1m Jahrhundert tür den Klassizısmus enNt-
schieden un den Barock abgelehnt; S1€e tand ZU Barock ach notwendigem
Zeıitintervall wieder zurück.

Georg ager, Generalkonservator des Landesamtes für Denkmalpflege in
ünchen, WAar eıne der ührenden Persönlichkeiten, die den bayerischen Ba-
rock entdeckten. Er lernte barocke Architektur, Stuck un Malereı be]l seınen
Inventarısationsarbeiten VO orf Dort kennen. Er stieß auf die Wesso-
brunner un bezeichnete S1e 1890 als die ‚, Wessobrunner Stukkatorenschule*‘‘.
Ihr wıdmete den grundlegenden Auftsatz „„Die Bauthätigkeıit un: Kunst-
pflege 1mM Kloster Wessobrunn un die Wessobrunner Stuccatoren‘‘ 1mM ber-
bayerischen Archiv tür die vaterländische Geschichte‘‘, hsg VO Hıstorischen
Vereıin tür Oberbayern, 48 München 1893/94, 195—521 Der Wıes hatte
Hager auch in seiınem vorhergehenden Beıtrag ‚„Dıie Bau- un:! Kunstdenkmale
des Klosters Steingaden‘‘ 173176 eıne eiıgene Würdigung gewıdmet: ohl
die posıtıve Außerung ın der Kunstgeschichte se1ıt der Siäkularisation. Die
nachfolgende kurze Beschreibung VO ”Hr CC 1n ‚„„Die Kunstdenkmale des Ker
Bayern““ Lig Mnch 1893 606-—608 WAar urz un: zurückhaltend.

Der Altbayer un! Geıistliche Dr Sıghart hatte iın seıner „„Geschichte der
Bıldenden Kuünste‘‘ 1mM Ker Bayern‘‘ Mchn 1862 den Barock ZW ar für Protan-

Vgl Schnell H 9 Der baijerische Barock, Mchn 1936 Hıer wurde erstmals die Verehrung der
Engel 1m Barock innerhalb des theologischen Bereichs herausgearbeıtet un: begründet. (Regı-
ster
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bauten anerkannt, aber für Kırchen abgelehnt (z 747) Die Wıes erwähnt
nıcht. Ebenso tehlt die Wieskirche 18589 in der deutschen Kunstgeschichte

des Barock VO Cornelius urlıtt, Geschichte des Barockstiles un des Ro-
CHYG“ ın Deutschland tuttgart), die völliges Neuland betreten hatte, aber Eın-
zelstudien vieler Kunsttreunde konnte”?. Eıgenartig iSst, da{fß Albert
uhn OSB, Einsiedeln, der die für den Barock damals aufgeschlossenste „All-
gemeıne Kunstgeschichte“‘ MmMI1t erstaunlichen Einzelerkenntnissen, ber
den Stuck, 1903 schrieb, ZWAar Steinhausen aber nıcht die Wıes erwähnt
(S 921) Selbst Joh Schmid, der Johann Baptıst Zımmermann 1900 ın der
Altbayerischen Monatschrift I1 die Monographie wıdmete, tührt die Wıes
mıt den Fresken 7Zimmermanns 1UX 1n einer Zeıle S 80) ber Hager
hatte tür Bayern die Bresche geschlagen. uch kirchliche Stellen aut-
merksam geworden.

Als Georg Dehio eın Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler 111
Süddeutschland be] Wasmuth, Berlin 1908, herausgab, WAar der ST!  b} der iın
eınem kunstwissenschattlichen Buch tür breıte Kreıse eıne erstaunlich gute
Würdigung der Wıes vorlegte: Beeinflussung un! Beratung VO  } Prof
Schröder, Dillingen In der Augsburger 10zese W ar schon der Bıstums-
hıistoriker Antonıuus Steichele, VO  } 1878 bıs 1889 Erzbischot von München un
Freıising, auf die Wıes aufmerksam geworden.

Es 1St eın sehr interessantes, aum beachtetes Phänomen, w1e dıe Eıinstellung
VO Kunstfreunden die unstwissenschaftt beeinflufßt un! w1e siıch Meınungen
VO Kunsttreunden durch die Forschungen der Kunsthistoriker andern, ob
InNnan die Bewertung Raffaels, Rembrandts der der Wıes in Erwäagung zieht.
Die Beeinflussung stromte herüber un: hinüber. Zunächst betonte die stilistı-
sche Stellung der Wıes nochmals die Wissenschatt: Engelbert Baumeıster hatte
ın „„Rokokokirchen Oberbayerns‘“‘, Straßburg 190/ (Dıss.) die Wıes behandelt,
un: eingehend beschäftigte sıch TIThomas Muchall-Viebrook ın seıner Disserta-
t10N ber Domiuinikus Zimmermann mMiıt dem Hauptwerk kirchlichen Rokokos.
S1ıe erschien 1912 1ın dem VO  e} Schröder herausgegebenen Archiıv für die
Geschichte des Hochstifts Augsburg l und der Nachfrage als e1-
gCHC Buchausgabe. In der Kunstgeschichte hatte die Wıes och VOT dem
Weltkrieg ıhren Rang zurückerhalten.

Nach dem Weltkrieg SeEetizZteE das breite Interesse für die Wıes eiIn: der Krıeg
hatte tür Leben un:! Gestaltungen des Barock NECu aufgeschlossen. Das Inter-
vall Z 18 Jahrhundert WAar größer geworden. Auft breiter Basıs erfolgte die
ge1isteS- un: religionsgeschichtliche Forschung, das Studium der barocken

Zimmermann erwähnt Gurlıtt 11UT!T mıiıt eiınem Grundriß tür Ottobeuren (3 298)
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Form, aber auch ıhre volkskundliche Wertung. Damals W ar eın Hauch VO

Universalıität verspuren. Es War eın Zeichen eınes Autbruchs, da{ß 1INan 1n
der Wıes eın Museum, eın altes ötftentliches Denkmal autsuchen wollte,
sondern ein kirchliches Werk, das vereinzelt 1St, Atmosphäre aufweist, ber
verschiedene Sınne un: geistige Strukturen bereichert un Unbewußtes
spricht.

In weıtere Kreıise drang Adolf Feulners Band „Bayerisches Rokoko*‘ (Mün-
chen VOT: Dann tolgte den gewichtigen Veröffentlichungen Max
Hauttmann, Geschichte der kirchlichen Baukunst iın Bayern, Schwaben un:!
Franken 041780 (München un: die Veröffentlichung NUTr ber die
Wıes VO  } einem Kunstwissenschattler: Hauttmann, Die Walltahrtskirche VWıes,
Heimatbilder Folge, Heftt D, München 1922

1925 häuten sıch die Führer, die wissenschaftliıchen Erwähnungen un!
die ersten Eınträge bei Baedeker un:! anderen Reiseführern. (Vgl TIThomas
Finkenstaedt, Barock im Baedecker, Beobachtungen 1m Pfatfenwinkel. Lech-
Isar-Land OE 9—5 Als Curt (4.) Besuchergruppe kamen Jjetzt die Tour1-
sten hinzu.

Es oilt, der Wandlung zunächst iınnerhalb der Gruppe, der gyläubigen
Bevölkerung 1m Jahrhundert, gedenken. Das angebliche Wunder, die
Fıgur des „Gegeißelten Heilandes‘‘ hätte Samstag, den Juniı 1738 wäh-
rend des Abendgebetes der „recht christlichen‘‘ Eheleute Lory 1n der Wıes (ın
prato) geweınt, atum un:! Verhör der Fheleute sınd Verfasser urkundlich
bekannt)®, wurde 1m allgemeinen nıcht mehr geglaubt. Der iın der Wıes WIr-
kende Kurat Max Rımmele, den der Vertfasser och kannte‘, hatte seiınen Spa-
zierstock öfters die Außenwand der Wıes gelehnt un ber Nacht hatte
dieser ın der Moorgegend Feuchtigkeıit ANSCZOHCH. Das ‚„Wies-Wunder‘“‘ WAar

auch für ıh natürliıch erklärbar. Er wIı1es daraut in, da{fß in der Kırche eın
einzıger ezug diesem angeblichen Wunder besteht, sondern UTr auf bıblı-
sche Berichte hingewıesen wird;: nıcht des Wies-Wunders wollte die
Bevölkerung die Kirche 1803 erhalten, sondern ıhrer kultischen, relı-
v1ösen un! künstlerischen Werte. Diese stellte heraus un gab dem christo-
logischen Wieskult biblische Basıs.

Miıtgeteıilt in Hg Schnell, Dıie Wıes, Große Kunstführer Mchn bıs
Auflage 1960 Der Tag des ‚„Wunders‘“‘ 1St nıcht unbekannt.
Max Rımmele, geb 21 Januar 1877; Priesterweihe Juli 1900, Wallfahrtspriester 1n Fried-
berg nseres Herrn Ruhe, 21 August 1900, Direktoratsvikar des Wallfahrtspriesterhauses ın
Friedberg Ruhe, Maı 190%; Ptarrvikar 1ın Schiltberg, dept. 1902, Wallfahrtspriester
ın Wıes, V Dezember 1902 $ Ptarrer 1n Ebershausen bıs 1914, Walltahrtsdirektor 1ın
uhe beı1 Friedberg, Maäarz 1914, emeriıtıiert 1937 ZEST Nov. 1951 Trotz des DU vierJah-
rıgen Autenthaltes 1ın Wıes wirkte seiıne dortige Tätıigkeit sehr lange ach



124 Hugo chnell

Kurat Rımmele trat sıch 1er MmMI1t der seıit der Jahrhundertwende langsam
sıch entwickelnden lıiturgischen un biblischen Bewegung. Die Abkehr VO

‚„ Wies-Wunder‘‘ beabsichtigte nıcht eıne Verminderung der Verehrung des
„Gegeißelten Heilandes‘‘, sondern betonte diese unmıiıttelbar un! die sıch CrSC-
bende Erlösung durch das Blut Christı un seıne Herrlichkeit. Dıieser Kreıs
der yläubigen ies-Besucher steigerte sıch während des Krıeges 914/18 un!
1ın der anschließenden Zeıt.

Diese innere, vergeistigende Wandlung 1ın eiınem estimmten Kreıs W ar

mıiıttelbar mitzuerleben. Sıe 1St für die Walltahrtsgeschichte w1e€e für die damalıge
Zeıt denkwürdig. Ungezählte kamen, un! 065 erschlofß siıch ıhnen durch Führer,
Führungen un: Zeiterlebnisse das beeindruckende theologische Programm der
Wıes. ber dieses relıg1öse Angesprochenseıin wurde mehrmals berichtet (vgl
L: Gertrud VO le Fort, Prot Doms, Walter Dirks). Konversionen, die ber
die Wıes worden arCch, wurden bekannt®.

So weıt die Ve  en Beıträge un einzelnen Außerungen übersehen Wer-

den können, CS nıcht zuletzt Protestanten, die die Wıes ach 1900 un:!
ach 1918 entdeckten und bekanntmachten. Dıies aßt sıch auch iın der Litera-
CUur ber den bayerischen Barock teststellen. Evangelische Gläubige außerten,
da{ß S1€e in der Wieskirche einen inneren Reichtum tänden un eıne verchrist-
lichte un! treudvolle, VO Leben durchwirkte Kunst, die ın ıhnen eın unbe-
kanntes Erlebnis, Cu«rC Kultmöglichkeiten un CD Aspekte auslöste.

Die Auflagenziftern der Wiesführer, die zunächst Max Rımmele, 1924 Max
Vierthaler und Michael Hartıg, 1931 Adolf Feulner (eine Auflage), ab 1934
Hugo Schnell vorlegten, stiıegen. Sıe trugen nıcht 1Ur ZUiT: Verbreitung des
Wertes der Wıes el; sondern erklärten die Kırche VO ıhrem Sinngehalt aus?.

Auf dem Sektor der Kunstgeschichte hatte sıch ebentalls eın weıt wirkender
Wandel vollzogen. ıne hohe Stute der Erkenntnisse der Formen der Kunst
W ar 1im Zeitalter Heinrich Wöltfflins erreicht worden. Dıie nächste (Ceneratıion
wandte sıch den geistesgeschichtlichen Grundlagen un ewegungen Wer-

Damals oriff das aktuelle Thema VO' Kırchenführungen Engelbert Kıirschbaum 5} iın den
„Stimmen der Zeit““ auf, VO kunstwissenschaftlichen Bereich aus, neben Georg Lill, Wolf-
Sang Brauntels („„‚Kleine Führer durch deutsche Kirchen“‘ In Sank Wiıborada, eın Jahrbuch tür
Bücherfreunde, VI Jg Augsbg. 19959 E
Suüuddeutsche Verlagshäuser kunstwissenschaftlicher Ausrichtung nahmen das wache Interesse
für dıe Wıes wahr ach Josef Hotmullers vielbeachtetem Autsatz über die Wıes ın „Pilgerfahr-
S,  ten Mchn 1ORZ. tolgten Veröffentlichungen und eın Fılm ‚„‚Kreisendes Licht“‘ (1936) VO'

arl Lamb (Buchausgaben 1937 1948 bei Prestel, 1964 letztmals 1mM Suddeutschen Verlag),
19572 Gg Lill, Die Wıes, Mchn beı Hırmer und Norbert Lıieb, Barockkirchen 7zwischen
DDonau und Alpen. Mchn 1953 Peter Dörtler erwähnte die Wıes ın Romanen: 9727 1im
„Ungerechten Heller‘“‘ und 1941 1ın ‚„Dıie Wessobrunner“‘ (letzte Auflage
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GT Weisbach hatte 1921 als Flemente der gegenreformatorischen Kunst das
Heroische, Mystik, Erotik, Aszetik, Grausamkeit un das Heılıge genannt””.
Josef Weıngartner entgegnete 1925 MI1t dem Autsatz ‚„Der Geilst des Barock“‘
(Filser Augsburg) un Hugo Schnell mıt dem Buch ‚„Der bajerıische Barock.
Die volklichen, geschichtlichen un: relıg1ösen Grundlagen.“‘ (München
Seıt 1934 erschıenen auch die Kleinen Kirchenführer, die prinzıpiell die relıg1ö-
secn un:! künstlerischen Werte der Kıirchen herausarbeıteten. In der tachwissen-
schaftlichen Kunstliteratur wurde das Religiöse, Lıiturgie, Symbolık und Iko-
nologie, auch ın ben enanntem Schrifttum, autgenommen. Dıie Liıteratur
ber die Wıes widerspiegelt diese Cu«c geistige Autfgeschlossenheıit tast in allen
Publikationen.

Viele Kunstfreunde, die die Wieskirche damals besuchten, wurden VO den
Gesamtwerten dieser Schöpfung iın ann PCZOBCN. Dıiese Zeıtlage aınderte sıch

ab 1933 Der Führer, der ın vielen täglıchen Führungen 1im Sommer die
Kırche erklärte, hob die entscheidenden Grundsatzkrätte der Wıes hervor: da{fß
das 1n der Wıes 1n Farbe, Darstellung, Symbol und Programmatik erwähnte
Blut eın Wert sel, den Christus einsetzte: tfür den Frieden un:! die Erlösung der
Menschen;: dafß Christus iın der Wıes 1mM Langhausfresko auftf dem Regenbogen,
dem Zeichen des Friedens, erscheınt, hne Schwert, sondern NUur mMi1t dem
1nweIls auf seıne offene Herzwunde, die den Mittelpunkt der Kırche darstellt.
Ungezählte Natıionalsozıalısten hörten diese Einführungen iın die Wıes Nur
eiınmal zab 65 VO 933/45 Schwierigkeıten. Dıie Wıes W ar eıner unüberseh-
baren Kanzel geworden. Selbst viele Preisträger der Olympischen Spiele 1ın
Berlıin un viele ührenden Persönlichkeiten suchten die Wıes auf, die interna-
tiıonal bekannt geworden W3  ®

Die reı Gruppen der Gläubigen, der Kunsthistoriker und der Kunst-
reunde wurden VO der ecu der Tourısten überholt. Schon ab
02 7/78 hatten sıch die Reisebüros für die Wıes ınteressıert un 1n vermehrtem
Mafße Führungen gebeten. FEıne Omunibuslinie verkehrte wöchentlich di-
rekt mıiıt Berlın. Die Fremdenverkehrsorte der Umgebung hatten fteste Be-
suchstage eingesetzt. uch die Postbuslinie Lindau-Garmisch unterbrach ın
der Wıes. Die Zahl der eintretffenden Schulklassen erhöhte sıch

In der Wıes löste ach kurzen Pausen eine Führung die andere ab Ite
Freunde der Kırche bedauerten dıe Unruhe. Es galt, den Tourısmus 1-
suchen un: ach Möglichkeit EeLWwWwAaS lenken. Die täglichen Beobachtungen
ergaben, da{ß der überwiegend oröfßste el der Tourısten mı1t Interesse un
Erwartung kam Kleine Ausschreitungen k_onnten unterbunden werden.

Werner Weısbach, Der Barock als Kunst der Gegenreformation. 1921 be] Pau! Cassırer,
Berlıin.
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ast ımmer befanden sıch iın den Gruppen Christen, die diese Kırche sehen
un:! kennenlernen wollten, Kunstfreunde, auch Wissenschaftftler un: Denkmal-
pfleger. Viele der Ankommenden hatten ohl Jahre hindurch keine Kırche
betreten.

Für die Wıes-Leıtung (Kurat Max Vierthaler) ergaben sıch ber ihren Mıtar-
beiterkreis eu«C Autfgaben, VO  } denen neben untergeordneten organısator1-
schen dıe Hauptfrage der Analyse der Besucher gewidmet WAarT. Zunächst
galt CS, allgemeın den Menschen anzusprechen, den oft ve  en Bildungs-
beflissenen, den Deutschen, der 1er Volkstum un bayerische Eigenleistung
antreffen konnte, den Ausländer, der eınem völlig ne  er Kirchenbau
gegenüberstand, den Interesselosen, der 1ın der Reisegesellschaft mitgeschleust
worden WAar, den Kunstfreund, der auf Vergleiche mMI1t Vierzehnheıligen, Dies-
SC  =) un Bırnau Artets und die Sonderstellung der Wıes durch ıhre Ovalanlage
mıiıt dem seltenen Stützenumgang erklärt wıssen wollte, den abseıts stehenden
Christen, der mıiıt Vorurteilen eintrat un den gläubigen Protestanten un Ka-
tholıken, der ohl einen qOhristlichen Kultraum bejahte, aber oftmals nıcht das
lebensfrohe Rokoko.

So weıt 6S nıcht gyemeldet Wal, wurden die Ankommenden ach ıhrem
Heımatort gefragt. Ottmals konnte InNnan VO  3 diesem ausgehen un bekannte
Bauten anknüpften. Nach mehreren Abtastversuchen, wWenn das Interesse CI -

wachte, wurde auf den Gegebenheiten, auf die angeknüpft werden konnte,
aufgebaut. Auf „das Menschliche“‘ der Wıes konnte zunächst verwıesen WEeI-

den, ann auf die künstlerische Leistung un auft die Geschichte: e ach
Sıtuation wurde das Programm erklärt.

Kurat Max Vierthaler bemühte sıch kunstwissenschaftliche Wıesexper-
ien (u A. Woltgang Brauntels, arl Lamb, Schnell) un:! beste Organı-
StCMN,: die ach der Führung stiller Beobachtung, Überlegung der Gebet
die Orgel bedienten (u VOT allem arl Höller, Komponist, spater Präsıdent
der Musikhochschule ünchen: Pıanıst Miıchael Brauntftels, Musikhochschule
Köln:;: Arthur Piechler, Augsburg, Schröder, Köln-Trıier, Haası; München 1 a}
Sıe spielten 1Ur sakrale Werke, me1lst VO Händel, Haydn der Moxzart, oft mıt
Gesang rau Eschenbrücher 10 a;) Dıie Führungen mMI1t folgender Ruhepause
VO eıner Viertelstunde wurden oft als Feierstunden bezeichnet un 1

VO Schlesischen Rundfunk übertragen. uch VO Breslau kamen allwöchent-
ıch Züge un Omunıibusse.

Dıie Wıes wWwWar internatıional geworden, auch durch den tranzösıschen
Roman Quittner-Alatıni, Fleur de Grace l’Eglise de VWıes, Parıs 1935 dafß sıch
tür die Kırche Cr Probleme un! nıcht mehr übersehende Autgaben stell-
te  =) i1ne große, nıcht unterschätzende Anzahl oft unınteresslierter Christen
beider Konftessionen erlebten 1ın eıner stileinheıtlıchen, VO tieter Gläubigkeit
durchdrungenen Kırche christliche Gestaltungs- un überzeugende Kultur-
kraft, die VOTr un! 1n besonderem Ma{fße ach dem un: Weltkrieg VO
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vielen erwünscht, aber nıcht für möglich gehalten wurde. Zu stark W ar die
Meınung VErLFELEN, die Kıiırche diene 1Ur dem ult un:! könne ann gyeschlos-
SCI] werden, während ® ın der Wıes erlebte, dafß Kırche eın Weltbild un
Heımat seın kann, eine Darstellung der christlichen Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft, eın Eınsatz aller menschlichen Kräfte 1im Glauben, Leben, Den-
ken un:! Bıtten.

Deutschland besıtzt eıne stattliıche Reihe VO  ® 1e] esuchten Domen, Ptarr-
kiırchen un:! Walltahrtsstätten. Der Wıes War eıne besondere 1SsS1ıon ZUSC-
tallen.

Eınen ereignisreichen Einblick gab 1949 die Jubiläumswoche iın der Wıes
(1749/1949), die ıhren Höhepunkt Schutzengeltest erlebte. Es kamen M1N-
destens 01019 Besucher. Jetzt 1ußerte Sich. WwW1€e eıne ‚ Wallfahrt“‘ in HHSCTIET

eıt erlebt wırd Dıie Ptarreien der Umgebung kamen mı1ıt Kreuzprozessionen
Fufß An ıhnen rauschte der Verkehr vorüber. Eıne Unzahl VO Omnibus-

SCHl, Privatwagen, Tausende VO  ; Radfahrern pragten das Bild Dıie sechs
Beichtstühle den ganzecn Tag ber belagert, die Vor- un:! Nachmaittags-
gottesdienste A „Gegeißelten Heıland“‘ sehr gut besucht.

Der Eınsatz des Kuraten Altons Satzger wurde siıchtbar. Seine Per-
sönlıchkeit überzeugte bıs seinem ode 1977

Inzwischen anderte sıch die Sıtuation. Die Zeıtlage 1St nüchterner geworden,
dıe trüher oft testgestellte lebendige Beziehung zwischen den Menschen un
dieser Spitzenleistung ergibt sıch langsamer. Sowohl die sıch greitende
Säkularisierung und die veränderte Stellung Leben, Naturwissenschaft,
Technik un:! Kunst WwW1e€e andererseits der beginnende Autbau Religiosıität
un! Glaubenswelt ergaben eıne wiederum vorzunehmende Aufgabe für Seel-

un Hınführung christlicher Kunst. Die 1er Gruppen haben sıch
ohl och mehr T7Ar Tourismus hın verlagert. ber eıne bestimmte hohe
Ausstrahlungskraft 1St auch Jjetzt der Wieskirche verblieben, da Tausende ıhr
ımmer wiederkehren un: S1e eıne der mMiı1t Erwartungen meı1st aufgesuchten
Kırchen 1St, die mıiıt dem Leben verbunden sınd


